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Der überraschende Schritt Frankreichs.
Die deutsche Regierung stellt die französischen Angaben über O.-S . richtig.

Die französische Note über Oberschlesien, deren Uebergabe am
18. Juli in Berlin mit einem Aufsehen erregenden persönlichen
Vorgehen des französischen Botschafters verbunden war, hat nun¬
mehr ihre Beantwortung gefunden. Nach unverbürgten Meldun¬
gen sollen vor der Uebergabe geheime Unterredungen zwischen der
deutschen Negierung und dem englischen Botschafter stattgefunden
haben, die den Zweck gehabt haben sollen, einerseits dem Ver¬
treter England lauf seinen Wunsch) Einblick in bas deutsche Ma¬
terial zu gewähren und andererseits der deutschen Regierung
Kenntnis von der etwaigen Haltung der englischen Regierung
vorweg zu geben. Bewahrheitet sich die Meldung, so kann sie
von eminenter politischer Bedeutung sein, ist sie falsch, so haben
diejenigen, die sic in die Welt gesetzt haben, dem Deutschen
Reiche einen sehr schlechten Dienst geleistet. Die deutsche Ant¬
wortnote, die am Samstag abend dem französischenBotschafter,
in Berlin überreicht wurde, hat folgenden Wortlaut:

Die deutsche Regierung ist durch den Schritt des französischen
Botschafters vom 16. Juli überrascht worben. Die französische
Regierung führt Beschwerde über den angeblich„infolge des Ver-

-haltens der Deutschen immer drohender werdenden Charakter der
Lage in Oberschlesienund über die angebliche Gefahr einer
gewaltsamen deutschen Aktion." Die deutsche Negierung hält cs
für unmöglich, baß die erhobenen Vorstellungen hätten erfolgen
können, - . .

wenn die französische Regierung über die tatsächlichen Vcr-
hältnisic in Obcrschlcsien zntrrfsciib unterrichtet gewesen wäre.

»Tie sehr bestimmten und eingehenden Berichte des Gene¬
rals Le Rond  sowie die dringenden Mitteilungen der pol¬
nischen Regierung", auf die sich die von dem französischen Bot¬
schafter übergebene Auszeichnung beruft, decken sich offenbar
nicht mit den tatsächlichen Zuständen  im Abstim-
stimmungsgebiet.

Die Lage in Obcrschlesien ist in keiner Weise durch das Ver¬
halten der deutschen Be Völker nng  bedroht. Diese hat sich
niemals mit dem Gedanken eines Aufstandes getragen. Als sic
sich Anfang Mai zur Verteidigung zusammcnschloß, erfolgte
dies nur

in äußerster Notwehr gegen polnische Angriffe.
Die deutsche Bevölkerung denkt überhaupt nicht daran, die

Waffe ihres guten Rechts mit der Gewalt zu vertauschen und
wünscht nichts sehnlicher, als endlich wieder in Nn he und
Frieden  ihrem Berufe ohne Störung durch polnische Gewalt¬
taten nachgehen zu können.

Die französische Aufzeichnung verweist aus angeblich„Mge-
heuerliche Aeußerungen und unmittelbare HerausforderungerDdeS
Generals Höfer, welche die Schwere des in Oberschlesien vor¬
bereiteten Angriffs bestätigen sollen. Die deutsche Regierung
wäre dankbar, wenn sie hierüber nähere Informationen erhalten
könnte. Ihr selbst ist trotz Nachforschungenvon derartigen Er¬
klärungen oder Herausforderungen des Generals
Höfer nichts bekannt  geworden.

Die französische Auszeichnung spricht weiterhin von
brutschen Banden.

sollten mit dem Ausdruck„Banden" die früheren und inzwischen
aufgelösten deutschen Selbstschutzfnrmationcn gemeint fein, so
muß diese für die Verteidigung des Heimatbodens entwür¬
digende Bezeichnung mit Entschiedenheit zurück¬
gewiesen  werden.

Die Aufzeichnungbeschwert sich ferner über deutsche
At t cn t a t'e, welche besonders gegen französische Truppen und
Beamte gerichtet seien. Hierzu ist folgendes zu bemerken:

1. Die Ermordung des Majors Montalegrc  ist
»ach den hier vorliegenden Nachrichten nicht von deutscher Seite
erfolgt und berechtigt nicht dazu, diese Tat mit dem deutschen
Selbstschutz oder der deutschen Bevölkerung irgendwie in Verbin¬
dung -u bringen.

2. In dem Natiborer Falle  handelt cs sich anscheinend
um einen französischen Leutnant, der einen Zug deutscher Flücht¬
linge vor dem Bahnhof photographierte. Dieser französische
Offizier, der während des Aufstandes die Uebergabe der Stadt
Natibor an die Polen eifrig betrieben hatte, hat schon seit
längerer Zeit bie deutsche Bevölkerung durch sein Verhalten stark
gereizt. Er wurde an dem fraglichen Tage von der Menge be¬
drängt, welche die Herausgabe der Platten von ihm forderte.

zog sich in sein Hotel zurück und bedrohte von dort
«us die Menge mit Handgranaten.  Schließlich gab
ec die Platten heraus, die dem Kreiskontrollcur übergeben wur¬
den. Mißhandlungen  des Offiziers haben nicht stattgc-funden.
^ 8. lieber den Fall des Hauvtmanns Lux und des Leutnants
-̂ »va! liegen nähere Nachrichten nicht vor. Die deutsche Regie¬
rung würde dankbar sein, wenn ihr die zur Nachprüfung erfor¬
derlichen Unterlagen zugänglich gemacht würden.

Der angebliche Bombenwurf in der Nähe des Hospitals
sicllt ssch als die Handlung eines Betrunkenen dar, der nach
Schluß der Polizeistunde in ein dem Hospital benachbartes Wirts-
vaus einzudrinqen versuchte und vom Wirt entfernt wurde.

dem Fall der Mißhandlungendes Untersuchungsrichters
^chadelin ist zu bemerken, daß es sich offenbar nm einen Räche¬
st eines unschuldig in Untersuchungshaft genommenen Mannes
bandelt. Eine Beraubung hat nicht stattgefnnden. Der Vorwurf,
»W die Polizei absichtlich nicht cingcschritten wäre, läßt sich nach
Pfn  getroffenen Erhebungen nicht aufrechterhalten.
.... So bedauerlich diese in der franzvsichen Aufzeichnung angc-
jr Fälle auch erscheinen mögen, so laffcn sie bie von der
lmnzösischcn Regierung daraus gezogenen politischen Folgerungen
mcht zu. Die in der französischen Behauptung ausgestellten

Behauptungenüber den deutschen Selbstschutz sind nicht
,v , zutreffend.
*r,e Regierung muß zunächst die Verantwortung für den
^rfchlesischon Selbstschutz ablehneu. Sie betont, wie in ihrer

23,  erneut mit Nachdruck, daß der obcrschlesische.
d'djtschutz sich als eine aus dem Zusammenschluß der Bevölke¬

rung hervorgegangenc Notwehraktion barstellt, der sich in einem
Gebiet g-bildet hat, das der deutschen Verwaltung entzogen und
der Verwaltung der Interalliierten Kommission unterstellt ist.
Die in der Auszeichnung enthaltenen Angaben über die Stärke
des Selbstschutzes und über bie zablenmäßige Beteiligung von
Nichtoberschlesie, n, entsprechen  ebenfalls nicht den Tat«
fachen.  Nach der, gemäß den mit der interalliiertenKommis¬
sion getroffenen Abmachungen erfolgten Auflösung des Selbst¬
schutzes kehrten seine oberschlesische Mitglieder an feine Wohn¬
stätten zurück, soweit ihnen die? bei dem immer noch herrschenden
polnischen Terror möglich war. Die übrigen Mitglieder begaben
stch in ihre Heimat und nahmen ihre durch den Aufstand unter¬
brochene Erwerbstättgkeit wieder auf ober haben, soweit sic
arbeitslos waren, von der ihnen in schlesischen und anderen
Kreisen unter Beihilfe der Gewcrksckmftcn und anderer Organi¬
sationen vermittelten Arbeitsgelegenheit Gebrauch gemacht. Die
deutsche Regierung ließ ihren Zusicherungen gemäß die in das
unbesetzte Deutschland übcrgetretenen Teile des Selbstschutzes, so¬
weit sie noch im Besitz von Waffen waren, von den ausgestellten
Schutzpolizcikommandos entwaffnen. Sollten wider Erwarten auf
unbesetztem Gebiet vereinzelt noch bewaffnete Trupps auftauchen,
so werden sie entwaffnet und aufgelöst werden.

Die französische Aufzeichnung behauptet ferner, baß die Ober¬
leitung des, Selbstschutzes an Ort und Stelle geblieben sei und
daß

General Höfer
sich in B r t cg befinde. Dies ist nicht der Fall.  Da ? Kom¬
mando des Selbstschutzes, das in Oberglogau seinen Sitz hatte, ist
ailfgelöst und Oberglogau geräumt worden. General Höfer weilt
nicht in Brieg, wo er nur am 6 und 7. Juli gewesen ist, um bis
Auflösung des Selbstschutzeszu vollenden. Vielmehr begab er sich
von dort nach seinem Wohnsitz Coburg und war auf seiner Durch¬
reise dorthin am 11. Juli in Berlin.

Während somit die Gelährbnng des Frieden? von deutscher
Seite keineswegs zu befürchten ist, besteht die ernste Gefahr, baß
von polnischer Seite erneut versucht wird, bas Ziel zu erreichen,
das in drei Aufständen vergeblich angestrebt wurde. Die Tat-
sacben bestätigen diese Auffassung voll Sie sind auch dem fran¬
zösischen Botschafter durch einen Kattowitzcr Augenzeugen am
7. Juli in Gegenwart des Ministers des Aeußern bestätigt worden
und sind der französischen Regierung bekannt.

Die Räumung des Gebietes durch die Polen ist nur
zum Schein erfolgt.

Zwar zogen die regulären polnischen Truppen und Teile
von Haller-Truppen mit schweren Waffen über die Grenze, wo
sic, zu neuem Einsall bereit, in ihren Ausgangsstellungen ver¬
sammelt sind. Aber innerhalb des Abstimmungsgebietes ist die
gesamte militärische Organisation der Insurgenten bestehen ge¬
blieben. Die Waffen sind-versteckt. Die infolge der Amnestie
straffrei gebliebenen polnischen Führer stehen ans ihren Posten.
Die Mannschaften, die nach ihren eigene» Angaben nur auf einige
Wochen beurlaubt sind, warten nur aus den Befehl zu neuem
Losschlagen. Von den französischen Besatzungstruppcn, welche
gegen die deutschgesinnt? Bevölkerung mit Haussuchungen und
Verhaftungen Vorgehen, geschah nach den hier vorliegenden Be¬
richten für die Entwaffnung der polnischen Insurgenten bisher
nichts Durchgreifendes. Wie sehr sich die polnischen Insurgenten
als Herren des Landes fühlen, zeigen in vielen Gegenden die
Mißhandlungenund Verschleppungen deutschgesinnterLeute, die
immer wieder Vorkommen, zeigen besonders bie polnischen Fah¬
nen, die heute wieder über zahlreichen Werken wehen, nachdem
sie für die Dauer der kürzlich von General Le Rond unternom¬
menen Inspektionsreise eingezogcn waren. Vielfach ließen auch
die Insurgenten sogenannte Liguidationsbiiros zurück, deren
Leiter größtenteils während des polnischen Ansstandes Jnsurgcn-
tenführcr gewesen sind, die in Wahrheit aber sich mit der Vorbe¬
reitung neuer Putschpläne beschäftigen. In Schoppinitz besteht
noch heute das Hauptquartier Korfantps in der Gestalt der sog.
Hauptliquidationskommission.

Zum Schluffe spricht die deutsche Regierung die Hoffnung
aus, daß die französische Regierung auf der deutschen Nichtig¬
stellung zu der Ueberzcugung gelangen werde, daß die ihr vor¬
liegenden Nachrichten den Tatsachen nicht entsprechen. Sie betont,
ferner, daß eine Verwehrung der französischen Streitkräfte nicht
dazu beitragen werbe, bie infolge der noch immer nicht erfolgten
Entscheidung gespannte Lage in. Obcrschlesien zu beruhigen.
Ferner weist sie darauf hin, daß sie durch die Annahme des Ulti-.
matums, besten Ausführung schon weit vorgeschriM» sei, den
Beweis erbracht habe, daß sie den Frieden und niifu kriegerische
Abenteuer wolle. Die Durchführung des Friedensvertrages hänge
aber u. a, davon ab, ob es gelingt, die Polen  dazu zu bringen,
ihrerseits den Friede ns vertrag zu achten,  von dem
Streben nach unrechtmäßigen Zielen Abstand zu nehmen und auf
die Anwendung aller Mittel der Gewalt zu verzichten.

Drohendes Echo der Pariser Presse.
Der „T e mp s" bespricht in seinem gestrigen Leitartikel die

Verhandlungen, die in der letzten Woche sowohl mit der englischen
als auch mit der deutschen Regierung in der obcrschlcsischenFrage
gcpslogen wurden. England und Deutschland widcrsetztcn sich der
sranzösijchcn These und hätten fast zur gleichen Stunde Erklä¬
rungen abgegeben, die den gleichen Sinn hätten. Ministerpräsident
Briand sei heute von Paris abwesend, deshalb sei noch keine
Entscheidung am Quai d'Orsay getroffen oder formuliert worden.
Das Blatt findet zwei offenbare Widersprüche  in den
Theorien, die der französische» Regierung rntgegcngchaltcn wer¬
den. England, gefolgt von Deutschland, erkläre, um Truppenver¬
stärkungen nach Obrrschlesien zu entsenden, sei ein vorheriges Ein¬
verständnis nötig. Es hält dem entgegen, daß England nach
Konstantinopel und in die Meerengen Verstär-
kungen  entsandt habe und fragt, ob bas »ach vorherigen Bc-
ratungen mit den Alliierten erfolgt sei. Nein! England übe
das unantastbare Recht aus, das jede Negierung besitze, Vorsichts¬
maßregeln gegen eine Erhebung zu treffen. Die deutsche Regie¬
rung habe aber am gleichen Tage dem sranzösischcn Botschafter
erklärt, sie weigere  sich, eine französische Verstarkuiigsdivision
zu transportieren. Sic verzögere also oder verhindere die Maß¬
nahme, die dazu bestimmt sei, die französischen Truppen in Ober-

schlcsieo zu sichern. Sie versperre also den Gendarmen den Weg.
Da« Deutsche Reich  sei also von heute ab für all bas ver »
antwortlich,  was den französischen Soldaten in Obrrschlesien
zustoßen könne.

Das „Petit Journal"  wendet sich sehr scharf gegen bie
deutsche Antwort. ES nennt sie eine Note, bie den schlechte«
Willen  bekunde und bie durch den unverschämten Ton
an die schlimmsten Erklärungen Bcthmann HollwegS und von
Kühlmanns erinnere. Man spekuliere in Berlin auf einen Kon¬
flikt zwischen London und Paris . Das sei ein psychologischer
Irrtum , der der deutschen Tradition entspreche, aber den Deutsch,
lanb vielleicht teuer bezahlen könne. Frankreich werbe sich nicht
durch die schuldige und besiegte Nation soppen lassen.

Der rechtssozialistische„Bon Soir"  schreibt, die unver¬
schämte Antwort der deutschen Regierung lasse sich aus der Ver¬
schiedenheit der Haltung von Frankreich und England erklären,
aber Deutschland habe noch einmal Unrecht, fich einzubilden, baß
diese Meinungsverschiedenheiten, selbst in bcr oberschlesischen

I Frage, eine endgiltige Uneinigkeit  bedeuteten. Die Er¬
fahrung beweise, baß cs bei derartigen Umständen falsch kalku¬
liere. Der „Bon Soir" hofft auch, baß bie deutsche Antwort
Lloyd George bie Augen össnen werbe.

Ablehnung der franz. Division.
Tic Gerüchte, daß Frankreich beabsichtige, größere Truppen¬

transporte nach Oberschlesicn zn leiten, bewahrheiten sich. Der
französische Botschafter in Berlin besuchte am Samstag ben
Reichsminister des Auswärtigen, Dr. Rosen,  um im Aufträge
seiner Negierung die Frage zu stellen, ob die deutsche Regierung
erklären wolle, dass stc bereit fei, die nötigen Vorkehrungenfür
ben Transport einer französischen Division zu treffen, die die-
französische Regierung nach Oberschlcsien zu senden beabsichtige.

Der Rcichsminister des Auswärtigen erteilte dem französi¬
schen Botschafter am SamStag abend nachstehende Antwort:

Nach Rücksprache mit dem Herrn Reichskanzler beehre ich
mich, mitzutcile», daß bie deutsche Regierung bereit ist, be¬
züglich bcr Transporte von Truppen der alliierten und
a ssoz t I c ri e n Mächte  den Bestimmungen beS Versailler
Vertrages in jeder Weise nachzukommen. Indessen kann
nach ihrer Auffassung das Ersuchen um Beförderung von
Truppen nach Oberschlesicn nicht von einer  der drei
Mächte im eigenen Namen, sondern nur im Namen der
drei  Mächte , welche bie Besetzung OberschlestenS au»-
führen, gestellt werben. Ich darf Eure Exzellenz daher um
geneigte Mitteilung darüber bitten, ob daS Ersuchen tn die¬
sem Falle tm Namen der drei Okkupationsmächte gestellt ist.
Nach allen bisherigen Meldungen hat die französische Regie¬

rung ben Entschluß, eine Division nach Oberschlesien zu entsenden,
ohne bas Einverständnis der übrigen Besetzungsmächte gemacht,
sodô die deutsche Antwort eine Ablehnung  bedeutet. Frank¬
reich behauptet, bie drei Ententekommissare in Obcrschlcsien
hätten dringend empfohlen, erst Truppen zu senden und bann die
Entscheidung zu treffen. In England wird bas Gegenteil be¬
hauptet; die Kommissare hätten gefordert, daß bie Grenzfrage
schleunigst erledigt werde, Truppenscnbungen aber angesichts der
eingetretenen Beruhigung in Oberschlesien im Augenblicke neben¬
sächlich seien. Was Frankreich nach der Ablehnung Deutschlands
tun wird, ist eine Frage, deren Lösung mit Spannung erwartet
wirb. Es liegt nahe, baß bie französische Negierung in der Ange¬
legenheit eine Prestigefrage sehen wird. Es bliebe ihm der Trans¬
portweg zu Wasser über Danzig. Es sinh auch schon Gerüchte
aufgetaucht von einer französischen Anfrage in Brüssel wegen
einer Truppenverladung im Haken von Antwerpen. Eine Reise
des Generals Degoutte von Mainz nach Antwerpen sollte damit
zusammenhängen. Von französischer wie von belgischer Seite
wurden diese Nachrichten aber als unrichtig bezeichnet.

Ein Anglückstag für Spanien.
Schwere Niederlage in Marokko.

Paris,  25 . Juli . Wie die Havasagentur aus Madrid mel¬
det, ist in einer Sitzung des Ministerrats erklärt worden, nach
den aus Melilla eingegangenen Nachrichten hätten die Aufständi¬
schen in Marokko ihre Angriffe gegen Anuel mit solcher Heftig¬
keit und mit so starken und so wohlbewaffnetenTruppen wieder
ausgenommen, daß bie spanischen Behörden Verstärkungen hätten
senden und die Truppen diese Stellung hätten räumen müssen.
Ebenso hätten sie sich aus mehreren anderen kürzlich eroberten.
Stellungen auf Dar Rius zurückziehen müssen. Der Rückzug fei
sehr verlu  st reich  gewesen. Zwei Ober  sten seien ge¬
fallen . Was den General Sylvestre  anlange, so sei man
in Melilla ohne Nachrichten von ihm, washalb man annehme, daß
er als tot betrachtet  werden müsse. (General Sylvestre war
Oberbefehlshaber und soll sich aus Gram über die Niederlage, die
offenbar katastrophal gewesen ist, erschossen haben. Schriftl.) Der
Oberkommissar General Vcringer habe die Entsendung von 2600
Mann Verstärkungenaus Ceuta nach Melilla angeordnet. Auch
von anderen Orten würden Verstärkungen nach Ceuta und Me¬
lilla geschickt. Es werde bekannt, daß der König einige Tage in
Madrid bleiben werde.

Madrid,  25 . Juli . Der König hat seine Rückkehr nach
San Sebastian auf unbestimmte Zeit vertagt.

Der Kabtnettsrat beschloß, einige Kriegsschiffe nach
Marokko  zu entsenden. Der Kriegsminister erklärte Jour¬
nalisten auf Befragen, als er sich zum Kabincttsrat begab, fein
Eindruck von der Lage in Marokko sei nicht so
gut, pie er am Vormittag gewesen sei. General Navarra, der
Nachfolger des Genörals Sylvestre, habe es für notwendig be-
funden, seine- Truppen von Dar Rius bis Batoin zurückzu»
nehmen.

Eine kommunistische „Haussuchung".
Berlin,  25. Juli . Am Samstckg abend drang eine siebcn-

köpsigc Bande in die in Eharlottcnburg  bclegcne Wohnung
des ehemaligen russischen Obersten Frcybrrg,  in der nur
dessen Frau und ein ehemaliger russischer Kapitän anwesenS
waren. Die Eindringlinge gaben an, der Polizei onzngchören,
und zwangen diellebcrfallenen mit Waffengewalt zur Heraus¬
gabe sämtlicher in der Wohnung vorhandenen
Papiere und Aktenstücke.  Im ganzen wurde» drei Koffer
voll Skripturen und Zeitschriften mitgenommen. Gelb und
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Schmucksachcn wurden nicht geraubt . Oberst Freybcrg
wurde von kommunistischer Seite wiederholt beschuldigt, ein
Werbebüro sür dir russischen Weißgardisten  zu
unterhalten. Der Raubübersal! hat also osscnbar einen politischen
Hintergrund. Die Täter sind unerkannt in zwei mitgrbrachtcn
Kraftwagen entkommen.

Die türkische Gegenoffensive.
Parts,  25 . Juli . Wie Havas aus Konstantinopel meldet,

haben nach den letzten Nachrichten von der Front die Türken
ihren Vormarsch auf der Menberesfront begonnen und die Ort¬
schaft Budurlu und die strategische Stellung von Altin Tepe
besetzt. Mustapha Kemal soll die Operationen persönlich leiten.

Eine griechische Niederlage.
Angora,  24. Juli . -Havas.) Die erbitterte Schlacht von

Ankinkach endete zugunsten der Türken. Die Griechen ließen in
deren Händen8 Geschütze, zahlreiche Munition und Kriegsmaterial
sowie etliche Maschinengewehre zurück. Sie verloren auch zahl¬
reiche Gefangene, deren Zahl aber noch nicht festgcstcllt ist.

Hoffnungen in Irland.
London,  24 . Juli . Der Berichterstatter des „Observer"

meldet aus Dublin unterm 23., daß seit Samstag die politische
Atmosphäre in Irland sich etwas geklärt hat, nachdem sie in den
letzten Tagen auf Grund der von London einlaufendcn Nach¬
richten nicht gerade ermutigend gewesen war. Nunmehr greift
das Gefühl einer ausgesprochenen Hofsnungsfreudigkeit in Dublin
Platz.

Mitteilungen aus aller Welt.
Entlarvung des Mörders Seifert. Das „Heidelberger Tage¬

blatt" meldet, daß die Entlarvung des Mörders Seifert nunmehr
vollkommen gelungen sei. Es hat sich herausgestellt, daß die an
der Brieftasche des ermordeten Bürgermeisters Werner gefun¬
denen blutigen Fingerabdrücke  in allen Einzelheiten
niit Fingerabdrücken des Seifert ii herein sti m-men.

Ein Unwetter, wie kcins seit einem halben Jahrhundert war,
hat im Kreise Hers seid  gewütet. Einzelne Dörfer im Geis¬
bachtale wurden überschwemmt: die Bewohner mußten zum teil
aus ihren Häusern flüchten. Ein Hagelwetter hat die Getreide¬
ernte verwüstet. Mehrfach hat der Blitz eingeschlagen.

Am Arm der zehnten Braut verhaltet. Einen guten Fang
machte eine Patrouille der Berliner Schutzpolizei. Sie wurde von
einem sunqen Mädchen auf ein Paar aufmerksam gemacht, das
Arm' in Arm spazieren ging. Die Pasiantin erklärte den
Polizisten, daß der Begleiter ihr Bräutigam gewesen wäre, der
sich ihr als Erfinder ausgegeben und sie und ihre Angehörigen
am große Geldsummen betrogen hätte. Man nahm den Ingenieur
fest und entlarvte ihn als den 23 Jahre alten Schlosser Erwin
Hcnsel, der als Heiratsschwindler gerade damit beschäftigt war,
sich mit seinem zehnten Opfer zu verloö-n.

Vier Selbstmörder in einer Stunde. Am Freitag Abend
zwischen8 und 9 Uhr wurde das Berliner Schauhaus von vier
verschiedenen Stellen angerufcn und um Transportwagen für
Selbstmörder ersucht. In einem Schanklokal von Brinkmann in
der Luiscnstraße 21 hatte sich der 41 Jahre alte Friseur Willi
Krause aus der Habsburgcrstraße durch einen Schuß in die Schlüte
das Leben genommen. In seiner Wohnung Sophienstraße 11 hatte
sich der 89 Jahve alte Kammerjäger Franz Hclferich durch einen
Brustschuß getötet. In der Gräfestraße 71 fand man den 68 Jahre
alten Buchbinder Hermann Fürstenberg erhängt auf. Die vierte
ist die 47 Jahre alte Witwe Marie Bergmann geborene Gra¬
bowski aus ber Lehrter Straße 42.

Der „Gesandte Gottes". Wie das „Steyrer Tagblatt" meldet,
hat in Martinsdorf ber Bauer Schwemsberger sich durch Flug¬
blätter als Gesandter Gottes erklärt und mitgeteilt, daß er am
28. August als neuer Messias in dem Wallfahrtsorte Mariazell
in Steiermark seinen Einzug halten werde. Er werde sich die erste
Krone der fünf gestürzten Monarchen aufs Haupt setzen und vier
andere Herrscher neu krönen. Das Seltsame ist, baß ein großer
Teil der Bauern bereits heute an die Verkündigung des neuen
Mitsias glaubt und begonnen hat, die von ihm gestellte Steuer-
sordcrung des Zehnten in Naturalien zu siberbringen. Eine große
Volksmenge soll sich vorbereiten, am 28. August in Mariazell dem
Goet-sereignis beizmvohnen.

Amtlicher Wetterbericht.
Bödistw &rme des vtrgangenen Tages . . . 23 Celsius
TlefstwSrme der letzten Nadit . . 13 Celsius
Niederschlagshche der letzten 24 Stunden,

gemessen in Weüburg: 0 mm
„ „ Koblenz: 0 mm

Voraussiditlidie Witterung für morgen:
Teils wolkig , strichweise leichte Regeafälle . Nur wenig

kühler.

Wiesbadener Neueste NackriSrteri Monray, 25. Juli 1921

o Äus der Stadt.
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«St . Jakobi.
(Zum 25. Juli .)

„Jakobustag im Schnitt", nennt der Bolksmund den Tag,
weil er mitten in die Zeit der Ernte fällt. Und kaum ein anderer
der vielen Lostage hat denn auch so vielfache Bedeutung für den
Feld- und Gartenbau erlangt, wie der Jakobstag. An keinem<
Tag ist es so scgenbringend, den Roggen zu schneiden, wie am
Jakobstag, ebenso wie auch die Kartoffeln und alle Gemüse, die
an diesem Tage geerntet werden, besonders wohlschmeckend sein
sollen. Ueberhaupt soll jede Arbeit tm Acker oder Garten, die
man am Jakobstag verrichtet, reichen Fruchtsegcn nach sich ziehen.
Auch den Aepfeln und Birnen verleiht St . Jakob Geschmack und
Säfte, weshalb man in katholischen Gebirgsgegenden an Jakobs¬
tag auch oft die Obstbäumc vom Priester segnen und weihen läßt.
Endlich besitzen noch alle Heilkräuter, wenn sie am Jakobstag
gepflückt oder eingesammelt werden, ganz besondere Heilkräfte, so
namentlich die Wurzel der blauen Wegewartc oder Zichorie, die,
an diesem Tag genoffen, das ganze Jahr hindurch vor Krankheit
schützen soll.

Schon im 9. Jahrhundert wurde der „Tag im Schnitt"
Jakobis, dem Apostel Ehrtsti und ersten Märtyrer der Kirche,
geweiht. Jakobus, der gewöhnlich in Pilgertracht abgcbildet
wird, weil er ber erste Pilgrim gewesen sein soll, war der Sohn
des galiläischen Fischers Zcbedäus. Er soll mit Jelu verwandt
gewesen sein und ihm auch äußerlich sehr ähnlich gesehen haben.
Wegen seines feurigen Wesens pflegte Jesus ihn und seinen
älteren Bruder, den Evangelisten Johannes, „die Kinder des
Donners" zu nennen. Neben sein Leben nach dem Tode Ehristi
weih man aber gleichwohl wenig. Nur, daß er als Verkünder
des GotteSworts noch ein Jahrzebnt nmherzvg und im Jahre 42
auf 'den Befehl des Herodes enthauptet wurde, ist überliefert.
Auf wunderbare Weife soll dann sein Leib im 9. Jahrhundert
wieder aufgefunden worden sein, worauf die Reliquien nach
Spanien gebracht wurden. St . Jakob ist denn auch Heute noch
der Schutzheilige Spaniens.

Bei den Germanen  besaß der Jakobstag übrigens schon
lange vor der Festsetzung seines christlichen Symbols eine beson¬
dere Bedeutung, und zwar wahrscheinlich als ein dem Donar
geweißter Erntetag. Mit altheidnischen Neberliescrnngen steht
zweifellos auch der sonst aanz unverständliche, nichtsdestoweniger
aber sehr verbreitete Volksglaube in Zusammenhang, daß am
Jakobstag ein Mord geschehen müffe. Er mag ein Opfertag
eevcscn sein, an dem man den Göttern, mn sie zu versöhnen,
nicht nur Tiere — die Sitte, am Jakobstag eine Zieae zu töten,
war im Berner Oberland z. B. noch bis ins vorige Jahrhundert
herein üblich—, sondern auch ein Menschenopfer barbrachte. Und
mit der Zeit machte dann wohl ber Volkssinn ans den von den
Göttern geforderten Opfern einen verbrecherischenMord.

Persvnlich-'s . Oberiekretär König  bei der städtischen
Kurverwaltuna wurde mit Wirkung vom 1. Avril d. I . ab
zum Büro -Inspektor ernannt : Kaffen-Insvektor Adolf
Schmidt  hat am 21. Ins  sein 26sähriges Dienstinbiläum
bei der Kurverwaltung gefeiert.

Wiesbaden als Kon-' reßstadt. Auf Einladung des Ma¬
gistrats wurde die Abhaltung des „8. Rheinischen Beamten-
tag es" im Sommer 1922 in Wiesbaden beschlossen.

Auszahlnna von Nentenvarschiiffenau Kriegsbeschädigte,
deren Rentenverfahren noch nicht zum Abschluß gekommen ist.
Das Versorgnngsarpt schreibt uns : D.ie Zahlung der bisher
schon üblichen Rentenuvrichsiffef'nder immer an den letzten
zwei Werktagen des Monats für den nächstfolgendenMonat
statt. Ilm den Zahlungsverkehr in ordnungsmäßigem Wege
abzumicke'n. wird hiermit folgende Reihenfolge für ben
Monat Juli bestimmt: Buchstabe A—K. am Donnerstag,
28. Juli . 8bf>—12 Uhr vorm.. Buchstabe L.—Z. am Freitag,
29. Juli , 8^ —12 Uhr vorm. Die Ĵnnehaltiing dieser An¬
ordnung liegt einerseits im Interesse des Kassenverkehrs
und nicht zuletzt im Interesse der Kriegsbeschädigten selber,
die dazu nicht unnötig warten müssen. In Fra « kommen
nur die in Wiesbaden und in Vororten wohnenden Kriegs¬
beschädigten. soweit ihnen Rentenvorschüssebewilligt worden
sind.

Soll man Helle oder dunkle Zigarren rauchen? Ein Fach¬
mann macht in einer Zuschrift auf eine Bor 'iebe der Zi-
garrenraucher aufmerksam, die für die Raucher Schaden be¬
deutet. weil d'e bevorzugten Zigarrensorten mit einem arg
verteuerten Preis bezahlt werden wüffen. Es heißt in dem
Schreiben: Die Zigarrenraucher zeigen in der letzten' Zeit
eine ganz besondere Borliebe für Helle Farben . In den
h engen Zigarrcngeichnsteu werden vorwiegend Helle, graue
und fahle Farben verlangt , da es bekannt ist. daß diese
Hellen und fahlen Farben leichter und weißer brennen. Diese
Sucht nach Hellen Farben ist aber 'kür den Rancher wenia

vorteilhaft, denn die Qua ität eines bellen Deckblattes w
stets m nöerwertiger als die einer braunen ausaerei»?»
Decke und außerdem sind die Hellen Deckblätter im Berhstt-
nis fast zehnmal so teuer  als die braunen ausgereiste«
Farben Die Holländer wissen, daß gerade setzt in Deutsch,
land helle Farben besonders beliebt sind und sie nützen dies
natürlich weidlich ans . Bei den letzten Einschreibungenj,
Amsterdam wurden für hellen Tabak bis zu holl. Gulden 25
für Vi  Kg . angelegt. Das sind nach dem heutigen Kurs etwa
58V Mark für ein Pfund Deckblatt oder für 1000 Zigarre»
mittelgroßes Format ungefähr ' 1000 bis 1100 Mark. Aus¬
gereifte Farben wurden dagegen mit höchstens Holl. Gulden
8 gezahlt, das Pfund würde sich, nach dem heutigen Kurs um.
gerechnet, auf höchstens 170 Mark stellen. Es ist in Zulunst
nur noch möglich, diese fahlen Farben auf ganz teure Zi¬
garren noch möglich, andernfalls müßte der Fabrikant eine
minderwertige Ein 'age benützen. Im Interesse der Rauchs
ist also zu wünschen, daß sie sich von der Farbensucht bekehren
und ein gutes ausgere 'ftes Deckblatt vorziehen Da in kurzer
Zeit auf jeden Fall wieder eine Steuererhöhung etntritt,
lab 1. Oktober 21 um 15 Prozent ), so ist erst recht angezeigh
die Raucher auf diesen Umstand hinzuwcisen.

Cent M'ahesa im Kurgarten. Die baltische Künstlerin mit
dem seltsamen Namen und dem altägyptisch-indischen Programm
gilt mit Recht als eine der bedeutendsten Stil -Tänzerinnen der
Gegenwart. Sie ist die Meisterin der Linie. -Jeder Muskel,
jede Sehne ihres schlanken geschmeidigen Körpers steht im Dienste
dieser Linicngestaltung und eines rhythmisch gebändigten Glteder-
spiels, das die Künstlerin befähigt, altorientalische Tanzszenei^
von bildhaft reizvollem Charakter und starker Jllusionswirkung
darzustcllcn. Wenn alles „klappt", feiert an einem M'ahesa-
Abend die Jllusionskunst dieser Tänzerin, die einen Typ für sich
bildet, geradezu Triumphe. Kostüme. Gebcrdc, Glicdecsoiel und
Musik lassen dann die altägyptische oder altindische Welt sinnfällig
vor den Augen der Zuschauer mit den prachtvoll plastischen
Bildern erstehen, die von der M'ahcsa erdacht und ausgeführi
werden. Am Samstag „klappte" leider nicht alles, so daß die
Tänze der Künstlerin größtenteils über eine rein äußerlich-
artistische Wirkung hinaus nicht zur Geltung kamen. Schon in
den heiteren Svmmerabcnd wollte sich die rhythmische Schwere
und Monotonie der Bilder nicht reckt einfügen. Besonders, da
die Künstlerin mit dem Orchester wenia zu harmonieren schien
und schließlich durch laute Rufe die Musiker zu dirigieren sich
bemühte. Sie hätte besser getan, dem Kapellmeister vor der
Veranstaltung ihre Wünsche zu übermitteln, denn sie nahm so
einzelnen Tänzen die Jllusionswirknng, die ohne den Glauben
der Masse an die Abhängigkeit des Glieder- und Gebürdcispiels
von der Musik nicht vorhanden sein kann. Doch standen die mehr
als 2000 Zuschauer trotz dieser Temperamentsansbriiche ganz im
Banne der technischen und künstlerischen Meisterschaft ber M'ahesa..
Jedenfalls waren die Darbietungen der Künstlerin ernst und
bedeutend genug, daß die lärmenden Zurufe einiger Radaubrüder
als grober Unfug empfunden wurden. Man sollte Lenten, die
selbst durch ernsthafte künstlerische Ereignisse nur in Kabarett¬
oder Tingeltangelstimmungversetzt werden, rücksichtslos dazu
verhelfen, ihr Lärmbedürfnis an der dazu geeigneten Stätte zu
befriedigen. H. Gz. j

Eine bedeutsame Tann »« in Wiesbaden. Im September
d. I findet der „Deutsche  G e n ossen scha f t s t a g" in
Wiesbaden statt. Biele Hunderte Bertrcter insbesondere der
Kredit- und Handwerkeraenossenstbaften. aus ganz Deutsch¬
land werden h'erzn erwartet . Bor genau 25 Jahren war
Wiesbaden ebenfalls Taannasort der Genossenschafter. Es
werden sehr wichtige Verhandlungen stattsinden und es sind
auch mannigfache Veranstaltungen unterhaltender Art nach
den Mühen der Verhandlungen geplant Die StadtvernnM
timg hat hierzu in liebenswürdiger Weise ein weitgehendes
Entgegenkommen zuoesagt D 'e unnangreichen Vorarbeiten
werden von einem aeichäftSführenden Ausschuß « leitet, dessen
Vorsitz in den Händen des Herrn Stadtverordneten Geh.
Iustizrat Dr . A l b e r t i liegt

Antonnfall. Bei einer Autofahrt wurde in Niederwalluf
Hugo Stinncs mit dem Kind seiner Schwägerin aus dem Wagen
geschlendert und erlitt Verletzungen, die seine Uebcrführnng in
das hiesige städtische Krankenhaus notwendig machten. Die Ver¬
letzungen sind nicht ernster Natur, sodaß der Verunglückte im
Lcküfe der Woche wieder entlassen werden dürste.

Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten, Kriegster'neh
wer und Kriegshinterbliebenen ^Kreisleitung Wiesbaden)
hielt am 3. Juli seine 3. diesjährige Krciskonierenz in Hoch-
Heim ab, die sehr gut besucht war . Sekretär Steindorf vom
Bersorgungsamt Wiesbaden verichaulichte in kurzen Aus¬
führungen den Unterschied der Hinterbliebenen-Bersörgung
in England gegenüber dem neuen Reichsversorannaseietz
1020. A's zweiter Redner reseriefte Bezirks 'eiter Senf aus
Wiesbaden über bas Sprnchverfohren vor dem Militärver-
sorgungsgericht,. um nachher zuni geschäftlichen Teil überzu¬
gehen.
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Der Hummer.
Ctranbhumoreske' von Georg Persich.

(Nachdruck verboten.)
„Da ich mir die sündhaft teure Badereise geleistet habe, will

ich mir nun auch noch einen anständigen Hummer leisten," sagte
Herr Jähne zu seiner Gattin. „Hummer ist nun mal meine
Leidenschaft. Aber die lieben Tierchen scheinen ja ansgestorben
zu fein. Nirgends eines anfziitreiben!" ,

„Gedulde dich doch, bis wir wieder zu Haufe sind!"
„Zu Hause? Laufen sie da vielleicht ans der Straße 'rum?"
„Nein, aber in der Fischhandlnng sind sie mitunter zu haben."
„Danke! Diese halbtoten Dinger! Entweder einen ganz

frischen oder gar keinen, und ich bleibe so lange hier, bis ich einen
erwischt habe."

. „Dann wirst du dir wohl noch selbst einen fangen müssen."
lieber den Spott der Eheliebsten wäre Herr Jähne bald böse

geworden, aber er war zur Erhnlnng gereist und nicht um sich zu
ärgern. Und so warf er sich in den weichen Dünensand brummend
aus die andere Seite, was schließlich auch eine Antwort war.

Und da sah er den alten Fischer Hinnerk in seinen großen
Wasserstiefeln und tm branngelben Oelrock nach dem Strande zu
gehen, was immer bedeutete, daß Hinnerk zum' Fischfang wollte.

„Bringen Sie mir dock einen ordentlichen Hummer mit!"
rief er ihm zu. „So einen!" Er zeigte mit den Händen wohl
einen halben Meter Spannweite.

Der Alte verzog den Mund, in dem die kurze Pfeife steckte,
zu einem Grinsen. Er kannte den auf Hummer erpichten Herrn '
Jähne schon.

„Wenn ick een' to säten krceg, füllt Se 'u hel'ben."
„Einen recht strammen Kerl! Kosten kann er, was er will."
„Is gand!" sagte Hinnerk und stapfte schwerfällig weiter.
„Hör mal. du solltest mit deinen Versprechungen doch etwas

vorsichtiger sein'" tadelte die Gattin. „Kosten kann er, was er
will - das könnte ja ein teurer Hummer werden!"

„Ganz egal! Hummer esse ich nicht alle Tage!" Und mit
s' otzig lauter Stimme rief er dem alten Fischer nach: „Und wenn
er fünfhundert Mark kostet!"

Hinnerk nickte bloß, ohne' sich umzudrehcn.
Frau Jahne hatte sich nervös ansgerichtet. „Du blstst doch

I™, leichtsinniger Mensch!" zürnte sie und klopfte sichMn SpnrtD aus den Kleidern.
„Warum denn, wieso denn?"
^,Nun, wenn dich der Alte beim Wort nimmt —?"

„Ach, der versteht doch Spaß ! Und wenn er wochenlang
keinen Hummer gefangen hat, wird er jetzt auch keinen fangen."

„Einerlei, solche Versprechungen macht man nicht."
„Ich darf mar wohl gar nichts gönnen?"
„Uebertreibe nicht gleich wieder!"
„Du übertreibst!"
Jetzt war sie gekränkt und blieb ihm die Antwort ichutdig.
Und erst am nächsten Tage war sie wieder einigermaßen

versöhnt, und nach drei Tagen hatte er die Sache vergessen. Sic
hatte ihn auch mit keiner Silbe mehr daran erinnert. — — —

Man trank auf der Hotelveranda den Morgenkaffee und
Herr Jähne brannte sich seine erste Zigarre an. Da meldete der
„Ober", daß der Fischer Hinnerk draußen sei und ihn zu sprechen
wünsche.

„Was will er denn?"
Der Obdr zuckte mit den Achseln.
„Er wird dir wohl den Hummer bringen," meinte die Gattin.
„Welchen Hummer?"
„Nun, den bestellten. Hast du auch fünfhundert Mark bei

dir?"
„Fünfhundert Mark - ?"
Aber da kam Hinnerk schon. Er hob den Deckel von einem

Korb und wies auf einen großen Hummer, der darin lag.
„Dor ts 'he!" sagte er schlicht.
Jähne betrachtete wohlgefällig das Krnstcntier. „Ein Pracht-

bnrsche! Aber ist er auch lebendig?"
„Faten Se 'n an!" "
Herr Jähne streckte die Finger ans, zog sie aber rasch wieder

zurück Der Summer öffnete lebensfroh und kampflustig seine
gewaltigen Scheeren.

„Ja , man sieht's — der ist frisch, gesund und munter. Was
soll er kosten?"

„Wat afmakt is !"
„Was ist denn abgemacht?"
„Fiefhniinert Mark!"
„Aber Hinnerk — ich kann Ihnen doch nicht fünfhundert

Mark für einen Hummer bezahlen!"
„Afmarkt is afmakt!"
„Es war doch nur ein Scherz von mir !"
„IS almakt!" wiederholte Hinnerk mit Nachdruck.
„DaS meine ich auch," sagte Fra» Jähne. „WaS abgemacht

ist, ist abgemacht!"
Aber Herr Jähne erklärte, daß er weder ein Millionär noch

ein Irrsinniger sei und gar nicht daran dächte, den Handel ernst
zu nehmen.

Dagegen blieb Hinnerk unerschütterlich bei seiner Forderung
.„Lassen Sie de» Hummer hier, Hinnerk!" stnachte die Gattin

dem Streit ein Ende. „Sie bekommen Ihr Geld,' ich werde ^
Ihnen nachher bringen."

Und als der Fischer ging, rief sie den „Ober" heran. „Tra¬
gen Sie den Hummer in die Küche und lassen Sie ihn mir
kochen!"

„Du nirst doch nicht den Fünfhundectmark-Hummer - 2*
entsetzte sich Herr Jähne.

mir zum zweiten Fri 'hstück schmecken lassen, sawohl!" )
„Aber das ist ja eine bodenlose Verschwendung!"
„Ich will mir auch mal was gönnen," erwiderte sie. „Es

koste, was es niolle! Du darfst übrigens mitessen. Halbpart!
Ziveihundertsünfzig Mark!"

„Zweihundert! Nicht einen Pfennig mehr!"
„Her damit!" j|
Seufzend entnahm er seiner Brieftasche zwei Scheine und

gab ihr.
„So." sagte sie, den Mammon einsteckend. ..nun ist das

schäft erst richtig. Telegramm an unsere Fischhandlnng»in
Exvreßzilsenbüng eines Hnniiners: 15 Mark. Der Hummer nute'
Nachnahme: 125 Mark. Trinkgeld an Hinnerk für seine Bf'
miihnngen: 24 Mark. Zusammen 105 Mark. Ich verdiene alst
unincr noch außer dem halben Hummer 35 Mark. Hoffentlitt
wird dir deine Hälfte ebenso gut schmecken wir mir die meine!

Kleines Feuilleton.
Jölmnn Georg Secger t . Am 10. Juli starb in Augsburg du

bekannt« Romanschriststellcr Johann Georg Seeaer im Alber w!
54. Jabren. Seinen Rubm begründete er mit dem im Jalir«
erschienenen Roman „Kilian Kötzler" und mit dem im Jabre 1-»"v' «r mOv. iuii  iivuinvi »»uv tiiii will iru ij-hip»v .erich'eiienen„Grillenbüchlein", die zu den besten Werken dr "euere
Literatur au recbnen lind. Von seinen weitere» Werken sind
nennen„Die bereingeschneite Richte", „Der Hirscbkater", die
schichte eines Deutsch-Chinesen Werdegang„Tnstus".

Neue Zeitschriften.
Die neue Wockenkcbrift sür Kunst. Soeben erscheint das drl'f-

Heft des ..Hellweg". (Verlag Th. Reismann-Grone. Essen), es
dem reichen Inhalt seien neben kunstkritischen und literarischen»9
beiten eine Novelle von A. v. Kleickien-Rnßwiirm. ein AuszugaK
dem jüngst erschienenen Epos Albrecht Schaefsers Gevatter Tod
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ein« Auseinandersetzung mit der Musik Schrekers von P. A «E,
ler bervorgebohen. Preis des Heftes M 1,50, durch die Post^
zogenM iss.— pro Quartal.
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~Tn?rttSnbc  am 23. Juli : Hüningen 1.32, Kehl 2.22, Maxau
2.82, Mainz 0.13, Bingen 1.23, Rheingau 1.78,

1.75, «jjin 0.73, Trier 0.37 u. Null, Heilbronn 0.05 Meter.
tau» .

Deutsches Turnen.
, «xrbanöswetturnen3. Gauverband Kreis Mittelrhein.
h «* Ma 1 nz - Kostheim,  25 . Juli.
Keltern wurde hier baS erste Verbandswctturnen der Turn-
. Südnassau, Rheinheflen, Unternahe und Hunsrück abqehal-

^ Ein Kommers vereinigte am Samstag Abend die bereits
betroffenen Teilnehmer. Am Sonntag Moroen 7 Uhr traten
jjj goo Turner zum Neun- und Zwölfkampf und um 9 Uhr
tfJJJlOO Turnerinnen zum Neunkampf und 50 Fechter an. Nach

von nahezu 100 Verbandsvercinen zusammengesetzten impo-
Mn  Festzug wurden von 900 Turnern und Turnerinnen die
Lmeinen Freiübungen unter der Leitung des Verbandsturn-

Engel (Wiesbaden ) ausgeführt, wonach sich etwa 75 Ver-
am Vereinswetturnen und an den Sondervorführungenbe-

Men. Etwa 8000 bis 10 000 Zuschauer fanden sich zu den groß-
Ä angelegten Uebungen ein. Die Siegerverkündigung erfolgte

Uhr. Sieger wurden im Zwölfkampf: Oberstufe (87 Teil-
^mer): 1- Nebrich-Mombach mit 205 Punkten, 2. Werns-Bieb-

»ndI - Jsslnger- Geisenheim 195 P., 3. Hinderlich- Weisenau
k,  4. Bruno Walbin - Wiesbaden  191 P., 5. Schwarz-

Mcnau, 6. Becker- Gonsenheim, 7. Wcitzenbergcr- Kastel,
fMard- Mainz, 9. Weis - Kostbeim, 10. Wahl , Weisenau. (Im
„,-cn 65 Sieger.) Unterstufe (329 Teilnehmer) : 1. Diel - Un-
gfim 213P., 2. Weidmann- Winkel 217 P., 3. Zink - Gonien-
T 4. Scküller- Mainz, 5. Orlemann - Pfeddersheim, 6. Wentz-
(W , 7. Limberger - Biebrich, 8. Schmidt - Bretzenheim,

«Neurer- Pfeddersheim, 10. Rücker- Mainz. Im Neunkampf
Mrsklasse 40—45 Kahre) : 1. Appel-Main 185 P., 2. H. Jssin-
,, »Geisenheim 179 P., 3. Pauli - Marienborn, 4. Hertlein-
Ueßbaden,  5 . F. Jssinger - Geisenheim, 6. Krämer - Wies-
aden,  7 . Menk - Rieder-Ingelheim, 8. Weizel - Ingelheim,
Uiiller- Main,, 10, Dengel - Wiesbaden. (Im ganzen 20

i.'net.) Altersklasse über 45 Jahren ) : 1. Struth -Nieder-Jngel-
178P. 2 Nagel - Wiesbaden  177 P 8. Meine-d-

4. Kaper - Biebrich, 5. Kraft - Maricnborn, 6. Lrnelä-
7. Tadiick-ek Rüdesheim, 8. Kail - Mainz, 0. Kuhl-

n-Llm. 10 Pichlau- W i e s b a dc », (Im ganzen 23 Sieze»)
ftrauenturnen (Neunkaknpf) : Obcrltule: 1. L Krnber¬
ksbaden (M .-Tv.) 170 P ., 2. Gretel Henscr - Wies-

ahen(Tgl .) 107 P., 2. Else Zillich - Rüdesheim 108 P.. 4. F.
hljurdt-Kastel, 5. Th. Scheibe! -Wiesbaden,  0 . M. Schmidt-
>!erstein. 7. Minna Heuser - Wiesbaden (Tungesellschalt),
?. Karst- Kreuznach, 9. V. Küblcr -Wiesbaden,  10 . M.
strich- Wiesbaden. (Im ganzen 20 Siegerinnen.)
»stufe: 1. Gretel Keiper - Biebrich 187 P., 2. G. Zuckinger-

jslkl, 3. H. Bensland - Scküerstein, 4. G. Eitel - Wiesbaden,
i c s b a de n, 0. Helene Dadischek- Rüdes-
- Mainz, 8. Till« Bruns - Rüdesheim,
10. Jnis Alize - Schierstein. (Im ganzen
Fechten: Schwerer Säbeh: 1. Schneider-

tttzmhcim 27 Treffer, 2. Müller - Bretzenheim 24 Treffer,
Trarcl- Bretzenheim 20  Treffer . Spada : 1. Schmidt- Mainz
Treffer, 2 Halm - Wiesbaden  20 Treffer, 3. Eisner-

irOOTfifim 20 Treffer. Leichter Säbel : 1. Salm - Wiesbaden
Treffer, 2. Schmidt - Mainz und Eisner - Bretzenheim 22
Her, 3. Steiner Wiesbaden  18 Treffer.

zkerta Bensland
7. R. Genincr

XTönges- Kastel,
Siegerinnen.) Im

tzeffen-Nassau und Amgebung.
Dotzheim.

kcrschärster Felbschutz. Täglich mehren sich die Klagen über
Wreichendcn Feldschutz und als Folge davon über unzählige
ielddiebstähle. Keine Frucht, kein Klee, kein Kartoffelfeld, kein
Waum wird verschont. In den vergangene» Jahren war es
>»dieser Hinsicht durch scharfen Feldlchutz bedeutend beffer. In
drer letzten Versammlunghat auch die hiesige Ortsbanernschaft
iellnng dazu genommen und fordert alle Grundstücksbesitzerzur
ildsthülse auf. Fünfzehn Landwirte sind zu Ehrenfcldhiitcrn
fffimmt, und es wurde ihnen zur strengsten Pflicht gemacht, alle
ltbertretnnaen rücksichtslos zur Anzeige zu bringen. Gegenwärtig
>d die Felder geschlossen von 8)4 llhr abends bis 5 Uhr

»Was. Protestiert wurde auch gegen das Futterholen zur
iitags- und Abendzeit, wodurch leicht Gelegenheit zu Diebstählen
Oben ist.

Höchst, 23. Juli . Mord.  Im Vorort Untcrii.».. rbach
>":de heute die Landwirtswitme WUlielminc Müller von dem
rdkistr Wilhelm Fischer, her früher bei ihr in Diensten gestanden
°iie, » stacken. Der Grund zur Tat ist wahrscheinlich in Eiscr-

^ tn erblicken
* Nassau. 22. Juli . D ic Stadtverordneten  berieten
wrer gestrigen Sitzung über die Bereitstellung von Mitteln

zur Errichtung von Klcinwohnungsbautcn. Es wuhde zur Be¬
hebung der dringend st en Wohnungsnot  folgender
Beschluß gefatzt: Für den Bau von Wohnhäusern (Kleinsicd-
lungswohniinaen mit, wenigstens 2 Familienwohnunge») wird,
soweit die Wohnungen für Wohnungssuchende innerhalb der Stadt
Nassau verfügbar werden, das erforderliche Holz ausschließlich
Fenster- und TUrholz sowie Bruchsteine aus den städtischen Wal¬
dungen unentgeltlich bereitgestellt, desgleichen die erforderlichen
Backsteine aus der städtischen Ziegelei zn Selbstkostenpreisen.
Außerdem wird, soweit ein staatliches. Baubarlehen nicht erwirkt
werden kann/ ein Banznschuß, und zwar geschenkwcise gewährt,
der für das Quadratmeter Wohnfläche, d. h. Zimmer und Küche,
105 M. beträgt. Für Bauten, die mit Hilfe des staatlichen Bau¬
darlehens errichtet werden, wirb grundsätzlich das in den Bestim¬
mungen über die Gewährung des Landesdackehens als Voraus¬
setzung geforderte Gemeindedarlchcn gewährt, außerdem die
obenbezeichnctcn Naturallciswngen. Dabei behalten sich die
städtischen Körperschaften vor, nach Prüfung im Einzelfalle, das
Gemeindedarlehen gleichfalls als verlorenen Zuschuß, d. h. ge-
schenkweise, zu geben. Zu den vorgenannten Zwecken wird vor¬
erst ein Barbetrag von 250 000 M. bereitgestellt, hierzu kommen
noch die Naturalleistungen in Höhe von etwa 150 000 M.

C-) Dillenburg , 21. Juli . In der Stadtvervrb.
«etenversammluna  er °olate d'e Einführung der Stadt-
verovdneten Bankrat -Hollän'-er und Schreiner Simon anstelle
der ausge -ch-edensn Mitglieder der Denchtnationa'en bezav
svziald Fraktion Lokomotivführer Werner und Registrator
Ge linst. Zur Decknno der An eiche kür die städii'chen Werke
in Höhe von 159 000 M. wird der Verkauf der Wertpapiere
der Werksouds im Betrag vou 80 0,00M. und die Aufnahme
eines Dar ' echns bei der städ' i 'chen Sparkasse kür Len Rest¬
betrag b-ich lassen. Die Gebühren der Diüllgbmihr werden
nach dem Mictwert der Wohnungen in 6 Klassen abaeftiift.
von 80 bis 240 M. D 'e Hiindestener-Saüung erhält eine
Aenderung durch d,e Festlegung eines Zuschlages von 400
Prozen ' zn dem Satz der iemei" gen Da dieser
zurzeit 15 M. beträgt , aber eine Erhöhung cnrf 80 M erläknt,
wird für einen Hund in Zulun 't 120,M. 4- 80 501. = 150 M.
zu entrichten sein. Der Entwurf eines neuen Frie ^lmsg-
planes . welcher das System der Gruppengräber durchführ¬
bar macht, kind' t mit Fest' eqnng der Gebührensätze von
25 M lns 8000 M . Genehmigung Die Dn -^ "Ub̂una der
Büraersteiae der Marktstraste ist keine einhe' t ' iche und die
Ps'asternng des Fnhrüammcs mnstte dn-ch die Amdernng der
Zeitrerhältniste nntcrb ' eiben. Da nicht alle Anlieger mit
der Heranziehung zu der Hällte der Kosten und der Ber-
leanng der Treppen einverstanden sind, wird die Durchfüh¬
rung des Berwa 'tungsverfahrens beschossen. Einem iozial-
demokiaih'chen Antrag au ^ Reschä't'guna knenaer stellenlo-er
junger Lehrer an den städtischen Schüler, kann nicht ent¬
sprochen werden. _ 1 •

Sport und Spiel.
Französische Rennen in Wiesbaden.

Wiesbaden,  24 . Juli.
Preis von Gonsenheim.  600 Franken. 4000 Meter.

1. Jneompris . 2. Ratte, 3. Oraas. Tot. 10:34. Pl. 10:16.
M a t b l n me n p r e i s. 1000 Franken. 8500 Meter. 1.

Loyalismc (Rittmeister de Pony Draguin), 2. Kakosimo(Leut¬
nant Barat ), 3. Monac (Rittmeister Keller), Ferner liefen
Procus, Easvar, Gorse Bush und Gibbon. Tot. 10:28, Pl.
10:13, 12, 16.

Gladiatorenpreis.  Interalliierte s militärisches Flach¬
rennen. 1000 Franken und Nenniingsgelderdem Sieger. 1800
Meter. 1. Historien II (Hanptmann de Percin), 2. La Chaille
(Hauptmann Jolibois ), 3. Livre d'or (Lt. de Lauzanne). Fer¬
ner liefen Reine d'Zlnnon, Mn Duck», Marble Ilrch, Le Prcsage
und van Dnk. Tot. 10:31, Pl . 10:15, 10. 80.

Preis des Vereins für Jagdrennen in Frank¬
reich. (Interalliierte militärische Steeplechase.) 3080 Franken.
4000 Meter. 1. Mon Treior II (Rittmeister Chapelle), 2, Haq»
mafer (Lt. de LonstaN, Ferner liefen Caltgnac und Lou-Druc.
Toi. 10:80, Pl. 10:12, 11.

Haymaker führte bis in die Gerade, wo Mon Tresor sich ai
die Spitze stellte und den wertvollsten Preis des Tages errungen
zu haben schien. Im letzten Augenblick aber gelang es dem:»eiier
von Hanmaker. mit einer Halslängc als Erster das Ziel zu val-
sieren. Man sab von den Tribünen gleich, Last ein Protest folgen
würde. Nach der Verkündung de? Ergebnisses: 1 Hanmaker,
2, Mon Tresor, wurde auch das Einbringen des Veitesics bekannt
gemacht dem van den Richtern Foloe gegeben wurde. Das Re4
snltat lautete demnach: 1. Mon Treiar, 2. Hanmaker.

Sommer - Preis.  1600 Frankem 4500 Meter. 1. Sal-
teador (Lt. de Masfrond), 2. Bengale (Rittmeister Lamy), 3.
Turbulent II (Lt. Parent ). Ferner lief Lascar. Tot. 10:16,
Pl. 10:13. 16.

Rennen in Grnncwald.
^ Berlin,  24. Juli.P r e i S v o n H e r d r i n ge n. 19 000M 1400 Meier. 1. ©w

stüt Weils Tannkönig (R . Zachmcier). 2. Bannstein. 3. Eonn
vention: ferner: Datvr. Landratte. Geigerin, Pita tbe blind. Bre-c'
gostan. Vitzimu. Tlmia. Tot. 23: 10: Pl. 13. 22. 17:10.

R e kr u t en - R en n en, 19 000 M 1000 Meter. 1. R. Stü«
bers Herrscherin  sE . Bebr). 2. Abschied. 3. Mastarn, 4. Trau<̂
Iicfi: ferner Lebiidorsf, Orovlid, Ekkehard, Gimpel, Claudius. Koitk,
Jnclan . Lenz. Gravosa. Bavaria. Dolce. Volaca. Terz. Tot 342:10;
Pl . 97. 41, 23:10.

E i n sI e b l er - R en n e n. 30 000M 2000 Meter. 1. Gestüt
Weils Liebediener (W . Tarras ). 2. Finnländer, 3. Mint Fish;
ferner: Maikvtten. Tot. 12:10: Pl . 10. 10:10,

Ka i k« r d a m ni- A u s a Ir l ch. 80 0000 Jl  1400 Meter. 1*
P, Rolenbalns Minestra  lStolz ). 2. Ulan II. 3. Favorita, 4»
Ei'ver: ferner: Hüteger. Moldau. Bekassine, Tannenfels, Aurora»
Rittersporn. Glückskind, Maust, Racker. Scala. Tot. 408:10; Pl.
89. 24. 74:10.

E ng e l be r t - F ü r sten bc r g- R cnn e n. 66 000 M 8000
Meter. 1. Graf 3k. Svrrtis Laland  lO . Schmidt). 2. Soldau.
3. Hallnnke. 4. Turban : ferner: Ckalant. Tot. 13:10: Pl. 11, 14:10.

Fabula - Rennen.  30 000 Jl  1000 Meter. 1. S . A. v.
Ovvenbcims Die Wolke (I .' Ttaudinger), 2. Rabcnlockc, 3»
Ebiniäre. 4 Hellebarde: ferner: Monika. Trauerweide. Tot. 10:10,
Pl . 12. 10:10.

. N I cke l - A n s g I e i ch. 24 000 Jl  1800 Meier. 1. Frbr. S. A»
v. Oppenbeims Ismen  e (Zimmermanii). 2. Augur,« : Fra Dia-i
volo. 4. Colberg: ferner: Feuersnot, Ornament, Eberesche. Lebens--
künstler, Katzcn'ammer, Liello. Jo Rosmarien. Makcnte, Trom^
vcter II, Kern, Flieserüeld, Sternbild. Tot. 76:10: Pl. 29, 27, 40:10»

Mülheim-Duisburg.
Ka i f er b er g- A n s g l e i ch. 25000 Jl  2200 Meter. 1. F»

Klusimanns CaroluS  lRelnlcke). 2. Nicolo. 3. Bcrtbalda, 4»
Lucretia: ferner: C'eganz, Biedermann. Tot. 21:10: Pl. 15, 17:10.

Stnrumer - Jagdrennen.  Ausgleich. 20 000 .k  3700
Meter. 1. F. de Bruins Rote  8kose (Oertel), 2. Rottalmünster.
Tot. 13:10.

Sveldorfcr Jagdrennen.  Ausgleich. 20000 Jl  1200
Meter. 1. W. Hemsotbs Edelgard  lKnist ). 2. Willkür. 3. Leitha;
ferner: Frltz Reisiaus. Primas. Turbine, HacckelS Nicht«. Tvt»
80:10: Pl . 15. 13. 11:10.

Heikfener Jagdren nt  n. 20 0000 Jl  3300 Meter. 1.
Pingels Flore  lSclbert ). 2. Wildkage. 3. Snlda. 4. Feldstein»
5. Odin: ferner: Courier. Snra . Tot. 35:10: Pl. 13. 12. 10:10.

Preis von  O be r ba n scn. 80 000 Jl  2000 Meter. 1. F.
v. b. Lifts En d ca u t IE. Rclnlcke). 2. Cbanwagiie, 3. ZwlrnA
Bruder. 4. Frivolität : ferner: Lucille. Ei« . Tot. 24:10: Pl. 18.
19:10.

Mendcner Jagdrennen.  20000 Jl  8700 Meter. 1»
Rittm. O. Kriegs Rächer sNoinâ ), 2. Ansiibrer, 3. Lausbub;
ferner: Azalie, Amlie wurde erschollen. Tot. 11:103 Pl. 11. 21:10.

Saarner Hürdenrennen.  25 000 Ji  2400 Meter. 1. H«
Zimmermanns Gorgo  sHollei), 2. Wichard. 8. Maunta. 4. Mar,
kaner: ferner: Cadix. Ottone. Letzter Nicham. Tot. 19:10: Pl. 18»
17. 14:10.

Bad Sarzburg.
Wellenbrecher - Hürdenrennen.  21000 Jl  34001

Meter. 1. H. v. Mackensens Or ta tAckermann). 2. Tivvel, 8. Brise»
4. Marc Anton: ferner: Kckanze. Saloniki. Taktfest. Wehrmann II.-
Tot. 87:10: Pl . 22. 21. 25:10.

Christian - Ern st- Jagdrennen.  Herrenreiten. 21 000
Mark 3800 Meter. 1. L. Kobls' Schlobkönigin  sHr . v. Pel<
zer). 2. Rustic. 8. Korobv: ferner: Clardas-Fürstin gef.. Ranunkel».
Meerkatze. Pslicht. Tot. 20:10: Pl. 11. 13. 12:10.

Handel und Industrie.
Dresdner Bank, Filiale Wiesbaden. Es wird uns mltgctcikt»!

daß die Prospekte über die kürzlich aufgelegten 0/Obigen
Dycker hoff n. Widmann  A .-G., Biebrich , Vor zn gS,
aktien  an den Effektenschaltern der genannten Bank erhältlich
sind. Die Emission dieser Vorzugsaktien erfolgt bekanntlich in
Höbe von 6 000 000 M. Der AiiSgabckiirs beträgt 110 Peoz^
während die Tilgung zu 120 Proz. zuzüglich Sti'ickzinscn erfolgt.

Mainz . 22. Ju 'i. Warenbörse.  Sämereen und
Futtermittel . Der Markt war sowohl in Sämereien als
in Futtermitte 'n weiter test. Infolge der anhaltenden
Dürre st mit einem Nückgan.o der Preise kaum zu rechnen.
Getreide- und Müh enmbrikate. Die Anaebote von nenevr
Roggen und neuem Wei en waren ziemlich aroh gewesen,
Jed "cki sind die Mühlen im Ankauk des n-uen GetreideI
zurückhaltend, zumal die von den Landwirten oesorderten
P -e se noch erh-hüch hoch sind. Kolonialwaren und Hüllen^
fruchte In dielen Artike n ist der Ma»-kt ehenla"? lest. Es
besteht bei geringerem Angebot große Nachfrage. Jedoch sind!
die Umsätze zögernd. Na?h'ntter pp. Die RavfutterprrisS
sind weiter fest, aber aeaen die Vorwoche menia verändert.
Die Vrei 'e für Kartnsfe n fiits et'--as nach-ebend.

©nuorldirilllelter : Heinz  v >« r r e n z.
?Ierantwo« IIch tlir Politik uni» üciitllclon: Heinz ISorrenz:  kklr aenl
übrigen redaktionellen Teil : Hand Haneke,  ftilr den gnieralenieU unft
geikdüsiliche Mitteilungen : Jod.  B a ft I e e. Siimilid, in Wiesbaden.
T-riiif „ Nerlaa der Wiesbadener P e r I o g s . Ä n kln l t w. m b. H.

Der Millionengarten.
Roman von Reinhold Ortmann.

^ tNachdrnck vervoten.I
..'Wenigstens sieht sie so ans . Aber wenn ihre Reiie

. besteht, daß sie alle ihre Verehrer für Mitgiftiäaer hält,
vliih ihre Eiziehung vvn recht tranriaer Art aewescn lein."
..Nun sa. sie ha; eben ihre Mutter zn früh verloren.

W der.Rechtsanwalt - bst ein vielbeschäftigter Mann . — Du
nt doll selbstverständlich Besuch machen?"

. ..Das ist rin« HöslichkeitSpslichk. die ich dem Dr . Madc-
"3 wohl schuldia bin . Er kiat sich immer sehr wohlwollend

^-"benAwürdig aeaen mich nezeigt. In de.m Verhältnis
' " E doch nichts geändert?"
. >̂ ->e könnte sich darin etwas ändern ! Ich glauhe. derm könnte ohne üan andern aar nicht mehr leben. Es ist
^ Wiener Glückssall. dass zwei so ansgezeichnetc Menscken
Zünden und zn gemeinsamer -Arbeit verbinden dursten."
, «m zweiten der folgenden Sonntage erst konnte der Re-
..^ "dsbgttmeister seine Aufwartung im Hause des Nechts-

machen.
U^ ie werden dich heute nicht mehr fortlassen," sagte seine
A-ter. «lg er vorher noch einmal zu kurzer Beariisiiina bei

kÄ voi 'vrach. „Fräulein Liselotte ist wahrscheinlich
. k. dob. deinem Besuch !o lange gezöaert hast, und
s wirft hoffentlich Bttthe geben, sie zu versöhnen."

f "^ nbe nicht, dast es dazu besonderer Bemühungen
L| !- Fräulein Madelung ist leicht versöhnt, wenn es sich

Inngen Herrn handelt. Der Trost, von dem sie sich
lwärrtten läßt, wächst sa mit iedem Tag."
."üt hgZ wahr. Bater ^ Oder machst du nur einen Scherz?"

% "f !«Mi"Tt3 nicht. Wahrscheinlich hast du Gelegenheit.
^t»? i davon zn überzeugen. Sonntags ist bei Dr.
ki>,,7U'Ng immer »ssenes Haus . Natürlich wird man dich

‘ bn. auch den Abend dg zu verbringen . Und so können
^rbl auch heute nicht c.xv  deine Gesellschaft rechnen?"

tamii mer̂ f nicht dableiben. am wenigsten, wenn ich ans
^ ^ esncher treffe " erklärte der Baumeister mit Be-
-d„^ Eit. „Und wenn ihr mich haben wollt, komme ich mit

^3 Htm Abendessen." 5
in j”̂ er  Hebe Junge '" sagte Frau Elise gerührt . Aber auch
JU'J verwitterten Zügen des Bureauvorstebers . spiegelte

teude über Oswalds Antwort»

„Daß du jederzeit willkommen bist, weistt du. Und ge-
raöe heute bätte ich gern ein Stündchen mit dir vervlandert.
Wir haben uns ia noch aar nicht ausgesprochen, seitdem du
wieder da b-st Es ist nicht de'ne Schuld — ich weist cs. Es
ging mir während der letzteuWocken zu viel tm Kork herum.
Ak<r jetzt — jetzt kann ich ein wenig Atem schöpfen. Es war
hohe Zeit."

„So sind Leine Veichandlunaen mit Herrn Belau endlich
zum Abschk-.r. gekommen. Paul ?"

„Wie kommst du gerade auf den? Und was weistt du
vvn meinen Verhandlungen mit ikmi?"

„Gar nichts. Paulchen. gar nichts. Aber er ist in der ketz-
ten Zeit so oft hier gewesen. Und dn sagtest mir doch, Last du
im Zluftraa des Herrn Nechtsanwalts allerlei mit ihm zu er¬
ledigen hättest"

„Ja , — allerdings . Ich erinnere mich. Last ich dirs tagte.
Aber es handelt^sich vickt Mn >bn. wenn ich meinte. Last ich
wieder Zltem fksipsen kann. Das sind andere Vernis 'gchen.
liebe Elise, von denen du glücklicherweise nichts weistt u- d
yschis iierhebst. — " gst sich niisik länger ankbalten. mein
Junge ! Und veraist deine schönen Blumen nicht. Sie sind

' doch wohl für Fräulein 'Lisekviie bestimmt?"
Er deutete aut den halb in Seidenvanier gehüllten Rosen-

strauß. den Oswald vorhin neben sich nick ein Tischchen gelegt
hatte. Der RegiernngSbaumeister zögerte einen Anaeu,blick,
dann streifte er die Umhüllung herab und drückte die Blumen
in die schmalen durchsichtigen.Hände seiner gelähmten Mutier.

„Nein — sie sind für die Mama . Fräulein Liselotte wird
sie nicht vermissen. Sie hat wohl Ueherslust an solchen Hnl-
diaungen."

Die Beschenkte dankte rsim zärtlich, aber als er fort war.
wandte sie sich mit sanftem Borwurf an fl-ren Mann:

„Er hatte doch wobl die Absicht, sie ihr zu geben. Und er
hat sich nur durch deine Bemerkung davon abhalten lassen.
Ich hätte sie lieber nicht aunelimen sollen."

„Er braucht ihr keine Blumen zu bringen, und er braucht
sich nicht in sie zu verlieben . Wir wollen hoffen, daß sichetwas
Besseres für ihn findet."

„Etwas Besseres? Gehen deine Wünsche so hoch hinaus?
Ist sie nicht schön und reizend? Und ist sic nicht Tr . Maide-
lungs Tochter?"

„Ja das ist sie. 'Aber er darf mehr beanspruchen. Ein
paar Jahre noch, und er bann aullopsen. wo er will. Tann

wird es selbst in den ersten Gesellschastskreisen keinen Vater
mehr geben, der ihm die Hand seiner Tochter verweigert." .j

„Ist ein RegierUuasbaumeistcr wirklich etwas so Grostes,
Paul ?" fragte sie schüchtern. Eine io hohe Meinung sie selbst
von ihrem Sobne hatte, sie horte cs doch nickt gern, wenn ex
so sprach. Ihrer Bescheidenheit erschiene° als sündhafter.
Hochmut, den das Sckickial strafe» könnte. Aber Paul Kaskü
liest sich nicht beirren . Indem er sich zn ihr neigte nndi die
Hand ans ihren Arm legte, sagte er:

„Nein . Aber er wird es nicht lange mehr sein. Ich habe
nicht iimlonsi ein Meuichenalter hindurch für vusirn Jungen
aeachkeiter Was wir beiden uns veriaaen mnstte». weil wir
in unterer Jugend arm waren, er soll es in" Fülle haben.
Das ist die Mutter deS berühmten Kaska — des reichen
Kaskü! werden die L-'ntc von dir sag:». Freust du dich nicht
tai auf, Elise?"

..Ach, Paul , das erl -'be '»ck wohk nicht mehr, und ick, meist
nicht einmal , ob ich mirS wünschen wil. Oswald hat doch
schon setzt alle Ursache, mit seinem Schicksal zufrieden zu sein.
Und er ist es gnch. Eine wilde Jagd nach Reichtum und Estve!
würde ihn gewist nicht glücklicher macken." '

„Und wenn sie ihz» ohne sein Zutun in den Sckost sielen?'
Die Millionen , meine ich. Hättest du auch dann noch etwas'
gegen sie eininwenden ?"

„Das war : freilich etwas arideres. Mistie ich nur cmck>
schon, umher sie kommen tollen. Hast du sie etwa im Kastew'
liegen. Paulchen ?" ii

„Nein , im Kasten noch nicht. Ilber in der Lust liegen siet
hier über uns . neben nns . rings um uns her. Ick branchs
nur den richtigen Augenblick abziuverien, um nach ihnen zw
aieifen und f:-: festznhalten . Seit heute kann sie mir keines
mehr nehnien." ^

sFortietzung ivlat.)

Das grosse
Spczialhans

für
Damen-Konfekflon
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Staastbcatter in EDtesbnden.
TuS  Staats -Theater bleib, bis einschl. r«. Avgvft b. IS.

8 e j chl o I I e n.

= Kurhaus zu Wiesbaden . ------
Montag, den LS. J «lt:

Nachmittags von 4—ß.80 Uhr:
Tan »-Tee Im kleinen Aonzertiaale.

i  Uhr : dein Konzert.

mu1** — Abend -Konzert . «b .-Konzert.
Wiesbadener Musik-Berein . Leitung: Herr Karl Schwartze.

I. Nibelnngcn-Marsch non Sonntag. — 2. Ouvertüre:
.Martnarella " von Fucik. — g. Fantasie ans der Oper
„Mignon" von Thomas. - 4. Hylda, Konzcrtpolkafür
Pi -ton-Solo von Ncunand. — 8. Ouvertüre zur Oper
»Rienzi" von Wagner. — 6. Bl, -Wien, Perlen ans Lan¬
ners Walzern von Kremser. — 7. Potpourri aus „Das
Dreimädcrlhaus" v. Schubert-Berte. — 8. Gras .Neppciln-
Marsch von Teile.

Wiesbadener Neueste Nachrichteu

Um  für Mitglieder! Nur für Mitglieder!

ReiGbii!lSi>.KriezDesO'i>!8teliil.H!i!terbl!e!!eiikll
Ortsgruppe Wiesbaden.

Kutzeroröentl. Hauptversammlung
8Ä *& £ Ä ? f.‘ » * «•» «»

Tagesordnung:
1. Geschäfts- und Kassenbericht.
2. Verschleppungder Umanerkennung und die Stellungnahme des

Relchsbundes. -
8. Verschiedenes-

Mitgliedskarten sind vorzuzeigen. Ter Vorstand.

Rur für Mitglieder!

Montag, 25. Juli 1921

Kur für Mitglieder!

„Eadhans Spiegel“
Kranzplatz 10.

Elg. Thermalquelle
Thermalbäder lOStck.im
Abonnement 20 ßik.
Grosses luftiges Ssdhsus.

Trinkkur [8558
und Einzel-Ruheraum.

RepariereSpangen
Hefte, Mlcliels

\ berg 6.

Mittwoch , den 27 . Jnli 1921,
4 und 8 Uhr:

KONZERTE
unter Leitung des populären Berliner

Komponisten und KapellmeistersJuliusEinödshofer
Eintrittspreis für jedes Konzert:

Niehtabonnenten 5 Mk., Vorzugskarten für
Abonnements -u.Kurtaxkarteninhaber 2 Mk.,
mit der Abonnements oder Kurtaxkarte

vorzuzeigen.
Städtische Kurverwaltung.

7845

gassESBaß aaaaaaaß

h Residenz-Theater§
ÜB Vornehmst., eleganteste s Lichtspielhaus

Ej Ab Samstag , 23. Juli bis einsdiliessl . Eü
Ko Fre,taZ. 29. Juli ununterbrochen CS
r » täglich von 31, bis IOi/2 Uhr : Sr
*±2 Der überwältigende RiesenfiJm F
g DANTON m
p  Ein Drama in 7 Akten nach geschieht!. CRB Ereignissen. In den Hauptrollen:Emil

.Jannlngs.Werner Krauss, Robert Scholz, Maly fö
(jFf Delschaft, Hilde Wörner, Charlotte Ander, DSH Eduard v. Wintersteinu.A.m,2000(fit irtatr. »

Hrhrr: Aus der Universal -Sammelmappe BG
fefl 1. Eine neue Erfindung auf dem Ge- Dä
HB biete der drahtlosen Fernsteuerung . Sb!
sS 2. Eine vorbildliche Einrichtung auf P -
hn  dem Gebiete der Wohlfahrtspflege . CK0  3 . Nauke auf Entdeckungsreisen.Ein lustiges Abenteuer . KÜ
SeB = Grosses C rohester . -—  IQ

Egaeaaaa a aaaaaaä

Taunusstr. 1, nahe Kochbrunnen. - Tel. 140
D s 3. Abenteuer der schönen Eathlyn:
„Unter den WQsfenrlubern“

Schauspiel in 6 Akten.
Die hervorragendeSittentragSdies
„HalbeUusehuId“

(Sorgentöchter)
Schauspiel in 4 Akten.

Gute Ventilation.
Angenehmer , kühler Aufenthalt.

Kirchgasse 18. Telefon 303 !.
Quo vadisT Kleopatra die Herriu des
IfilsI sind unvergessene Filmwerke!
Der 8. gleichwertige Film betitelt sich:

Spartakus,
der Sklavenbefreier des allen Rom.
Monumentales Schauspiel in 7 Akten
Pompöse Massenscsnen, Herrliche Natur¬
bilder, Spann. Handlung, Meisterhaftes Spiel.

Gutes Beiprogramm.

2 grosse Erst-Aufführungen:

I §1 '»>. . . .

r

rhalia>
Kirchgasse 72.

Genfer!
Telephon 6137.

HleinkunftBühne
im Park - Hotel
Wilhelmstrasse 36.

Direktion : H. Habets.
Künstlerische Leitung : Otto Bellmann.

Bis 31 . Juli:

Gastspiel Zke Pefersen.
Neue Vorträge:

Putssei Cassani
Heinz Krüger
Herta Loewe
Fritz Randow
Gesellw . Relieffler
Otto Bellmann

Conference.

Apachen-Tänze von Abels-Lüly.
Am Flügel : Karl Wiegand.

— Anfang 9 Uhr. —
Park-Bar. Park-Diele.

Simplizissimus
Erste vornehmste Kleinkunstbühne

Wiesbaden
Webergasse 37.

Direktion : M . Alexandroff.

Täglich abends 8 Uhr

Max Lorz (Conference)
Hedda & Jack
Käthe von Seydlitz
5 Schwestern Graff
Maggie Wolff
Friedl Reimers
B. Horriss (Violin-Virtuose).

Am Flügel : Hans Krämer.
Exquisite Köche.
Prima Weins.

Soupersä Mk. 20_ _
Eintritt Mk. 10—TpocaderoAb

9 30 Uhr:
Eleg. Tanz -Palast u. American-Bar

mit Jazz >Band,
Tischbestellungen rechtzelt, erbet. Tel. 1028

[Ü  IIIIIUIiHIHIIIIIIIIIII!llll|l um. . . llll[Hllliminn'iiiiMIII,li: U || j
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Schauspiel in 6 Akten nach dem Roman]
| von Olga Wohlbrück. In der Hauptrolle J

Konrad Veidt, Egede Nissen
sowie

Filmroman in 5 Akten.
In den Hauptrollen:

üüla de la CliapelEe
Erich Kaiser - Titz.

Kurt Keller - NebrI
(ehern. Mitglied des Residenz -Theaters ).

Sonntags Anfang 3 Uhr , Wochentags 4 Uhr.I

Aremrdliches

WchiiiilienlM
mit groß. Garten , am Rhein , von Schierstein

! bis etwa Koblenzer Gegend, zu kaufen ge¬
sucht . Angebote mit Schilderung der Zuzngs-I
Möglichkeiten usw. unter U. 1286 an die Ge-

| idjüftgft. d. Bl ., Nikolasstr. II , erb. (*5022|

VezirksoertrelWg.'
Ein am Siiederrhein gelegenes Werk

der Nahrungsmittelbranche sucht für
Lbcrhessen , Darmstadt , Wiesbaden,
Mainz , mit den»Sitz in Frankfurt a. M.
eine geeignete erstklassige Verkaufskraft- Es
kommen nur solche Herren in Frage , die
bei der einschlägigen Kundschaft gut einge-
fuhrt sind und erstklassige Referenzen aus-
weisen können. Offert - sinh zu richten unt.
H, S . 1176 an Ala Haasenstein &
Vogler , KSIn . (# 245

aimner«

Das grosse Doppelprograuim!

,Ji frao mil feppiir
[Drama in 5 Akten . In der Hauptrolle:

Gertrud Velker.

Mia May, Bruno Kasfnor
in dem Saktigen Drama

15 Minuten zu spat.
Spielzeit von 3 bis 10 /, Uhr.

StNll.Mßeil-8gtterie
Die Frist §ur Erneuerung der Lose zur 2. Klasse

läuft bei Verlust des Anrechtes am 30 . Juli abends
6 Uhr ab.

Zie Sfflßff.Löllttie-Eililichmer Wiesbadens.

Falsche Zähne, Gebisse,
Juwelen und Antianitäten stets zum Höchstvreis zu

kaufen gesucht.
Wagemannstr . 2t . Tc ' . 7.74

E " Komme sofort.

47.

, Ad heute bringen wir den grössten
zurzeit ex stierenden amerikanischen

Sensationsfiim allerersten Ranges

bidifspiele

1. Teil vom 22. bis 29. Juli:
Der Zug im Abgrund.

II. Teil vom 30. Juli bis 5. August:
Feuerregen.

III- -Teil vom 6. bis 12. August¬
in der unermessl . Wüste.

IV. Teil vom 13. bis 19. August:
Der Triumph.

! Verfasst von Guy de Teramond ; bekannt j
als Verfasser von „Haus des Sdneekens“

jund„Maske mit den weisshn Zähnen“. ,
j Dieser Film bringt eine Fülle tollkühnster>
I Sensationen und stellt einen neuen Rekord !

dem R esenbereich amerikanischer I
Sensations -Romantik auf . (7-143

Manritinsstrasse 12. Telefon 6137

, Bas Zeichen der Vier §
j Sensationelles Detektivschauspiel in 4 Akten

mit JohnHarrison (Kobort Scholz). s
| Sin sympathischer junger Mann.

Eine lustige Gesch’chle in 2 Akten
mit Rudi Dehler.

SSBaSSH

r

Es wird ausnahmsweise zugelassen, datz die
Renenmaen den Weg von Oberursel nach Schmitten
benutzen, welcher auf einem Teile seiner Strecke
das besetzte Gebiet streift, sowie den Weg. welcher
zum groben ffeldberg fiibrt, wenn vorder di« vor-
schrittsmü'üiacn Förmlichkeiten, wie Hinterlegung
der Abgaben in einem Zollbüro, erfüllt sind oder
wenn die Wege !m Schutze einer der beglaubigten
Gesellschaften sieden oder unter dem Schutze eines
ttellvaslcs gesadren werden. Jeder Wagen, dcr
Waren. selbst in der kleinsien Men« , mit sich
'"«Jt , wird mit Leichtigkeit einen Vorteil daraus
sl^ en könne!, : ,m Fall« einer Niigesetzmützigkeitkonnte die Beichlagnabmeder Waren soivic des

,c. eni. .ungeordnet werben.
® ' ,g«z. Wimpff«  n.

Wird veröffentlicht.
Sonnender-,, den 22. Juli 1921.

Der Bürgermeister. Buchest . EM

Welnbrand -Wersehnsff
Weinbrand 38 40°/«,

echtes Kirschwasser 50%,
echtes Zwetschenwasser 50%

empfehlen preiswert
Slubsrf Schilf? ^ Co., Wiesbaden

^Nikolasstrasse 28 :: Fernsprecher 0331^

BBT billiges L̂ olz.
Prima Durchforftungswellsn

liefert frei Haus
A. Ritzel,  Platter Sir . 188. Tel. 1798. (7831

Ersschr ., Gasbadeofen , pferde-
Urippe , Raufen , Stallfenster,
Eisenträger , starkes T , (Elfen,

2  Oleander , 12 blühende
Slrchepantus zu verkaufen.

Wcllritzstratzc LI
9 Telefon 3031».

nicht aŜ '
•'iiiiiiiimiitcmmiittiîhimiiimiitinmuiimiiuiiimiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiim̂tniiHtiiiiiiiiiiii

ohne Ihr Gepäck zu versichern.

]s i. 10.-Hü il -P?iii
Born &  Scfcotienfels

^Nassauer Hof. Telephon 680u. 690.

MiiWlksvisrkt

f oder!

mit Obstgarten, rnbige
j Sage, schöne Aussicht.

Nabe Stadt m. Gnmiiaf.
-durch Selbitreflektanten
aes. , Zuzugsbcwilligung

^Bedingnng. Anssiibrl.
Offerte, wenn möglich
mit Abbildungen erbet,
unk ' A. B. 712 an die

| Agentur Dachs, Köln,
Karolinger-Ring 1.

Hn -VesliKe
Intelligente Dame m.

böberer Bildun-g sucht

!3ertraoeii§UeQang
irgendwelcher Art . An-

, a bote u. ltl. 1440«. d.
Gesch. d. Bl ., Nikolas-
sirasie 11. (*9254

Dermaekt ^
2 Gluckenm. je 17 Kiick.
su verkanten. Auringen.
Sanggasi« 1. (»0212

2schl. m. 8t. Matr ., Zu¬
decke und 2 Kissen 800,
Divan 620, vol. Koui- ,
mode 820 u. Tisch ln
verk. Holland, Sedan-
sirasie 5.  l »M j

Damenrad (fast neul,
850 Ji,  Herrenrad (mit|
sfretl.l 450 Ji  zu verk.
Holland. Sedansir . 5.

MmrenHD öklll
Berloren.

l IMlsf .-Wl
auf b. Schierst. S?.anhfti.
Abzugeben geg. Belob
Schierst. Str . 54c. (*9;

Ne Wische MleiimMelle
Rheinbahnsirabs 1,

gibt in den nächsten Tagen die nun noch vorbande-
nen Ncsibesiäiide in Männer - u. shranenbekleidung,
Wäsche- und anderen Stosfcn, Unterhosen, Schuhen.
Strümpfen , Knabenioppe» und Hose» „nd Kinder-
kle-dcr» zu bedeutend herabgesetzten Preisen ab.

Wkesbade», den 23. Juli 1921.
Der Magistrat. (5S75

Gutgehendes

in best. Geschäftslageso-
fort geg. Kaste zu verk.
Angebote unter W. 882
an die Gesch. d. Bl . (W

SetKeittyni!Dan BIMMgeMii.
Slm nächsten Dienstag den 28. Juli , vormitiags

19 Uhr Jcifit die Witwe Heinrich Schmitt in
Frauensiein , Dotzhcimcr Strahe 7,

folgende Gegenstände gegen Barzahlung ver¬
steigern:

1 Ackcrpfcrdr1 Wagen. 1 Langkarren. 1 Sckncpv
karren. 1 Pslugwagrn , 1 Pflug, 1 Egge u. dergl.,
Plccdegeschirr sowie em Breakwagen.

Bürgermeisterei Frauenstein. I7813

^oiiertei uni) laduertes

THiitzimer
Wohn,.. Kücken, egale
u. eins. Bette». Svicg.-,
Ueid .°, Kucken- Bücker-
scktrank. Wakchk. m. ». 0.
«»icfl.. Vertiko, Divan,
1, Sckreiv-
Rachtt.. Soleg., Stühle.
W !!. L ? ' br. Matratz..Palentrahmen gut erb.
bill. z. verk. Möbelt, u.
schreinere! G. Graubner!
Adlerstr. 3. Tel . 3346. !

Insliful kM
Adelheidstrasse 71.

Sprechstunden
wochentags 11—121/*-

Günftlge Gelegenheiten
zu Kauf und Miete
v. herrschaftl.Villen

j n.Klagen weist nach

MiMIN
Wilheimstrasse 56,

Telefon 6656,

Haut- u. BlasenleidenI
Salvarsan-Behandlung[

Blutuntersuchung.

Unlogisches
Institut

Marktstrasse6,1.
10- 12, 4- 6

Sonntags 10- 12.

SdmiiMerje«
sicherer SchM-MSmäiiia-Dfossrii

8ibein»r. 07.
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